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Schreibabys:

Wenn Kinder dauernd schreien

Anmoderation:

Hunger, Durst, allgemeines Unwohlsein: Babys können darauf nur durch Schreien aufmerksam machen. Manche Säuglinge schreien allerdings besonders viel ohne einen erkennbaren Grund und lassen sich kaum beruhigen. Dann kann es sich um Schreibabys handeln. Wann das so ist und wo Eltern Hilfe finden, darüber berichtet Kristin Sporbeck im Gespräch mit Dr. Johanna Hoffmann, Ärztin im AOK-Bundesverband:

Länge: 1.58 Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

Dr. Johanna Hoffmann:

Definitionsgemäß spricht man von einem Schreibaby, wenn ein Kind an wenigstens zwei Tagen in der Woche über mehr als drei Stunden am Tag schreit und dieser Zustand mindestens drei Wochen anhält. Meist beginnt das unstillbare Schreien in der zweiten Lebenswoche und dauert bis in den zweiten Lebensmonat hinein, oft auch erst in der zweiten Hälfte des Tages, um dann wieder abzuschwächen. Bei nur einem geringen Prozentsatz der Kinder überdauert die Symptomatik den dritten Lebensmonat.  

Text: 
Das erklärt Dr. Johanna Hoffmann. Sie ist Ärztin im AOK-Bundesverband. Die Ursache des Schreiens ist nicht geklärt. Es werden unterschiedliche Auslöser diskutiert. Einer davon ist eine mögliche Anpassungsstörung. Die Säuglinge haben demnach Schwierigkeiten, sich nach der Geburt zurechtzufinden. 

Dr. Johanna Hoffmann:

Generell machen Neugeborene in den ersten Monaten nach der Geburt eine große Umstellung durch. Sie müssen sich in einen Tag-/Nacht-Rhythmus einfinden und lernen, Schlaf- und Wachzeiten zu organisieren. Dabei strömen Unmengen von Reizen auf sie ein, die sie lernen müssen, zu verarbeiten. Einige Kinder scheinen eine niedrigere Reizschwelle zu haben als andere und lassen sich gegebenenfalls auch schlechter beruhigen. 

Text: 
Oft werden auch Bauchkoliken vermutet, man spricht auch von „3-Monats-Koliken“, da sich viele Säuglinge beim Schreien krümmen und der Bauch gebläht scheint. Eine organische Ursache kann jedoch nur selten nachgewiesen werden. Anhaltendes Schreien kann auch eine Kombination von verschiedenen Ursachen sein. Wichtig ist, dass die Eltern nicht so lange warten, bis sie nicht weiter wissen und völlig erschöpft sind, sondern sich frühzeitig Hilfe suchen. Dr. Hoffmann:
Dr. Johanna Hoffmann:

Erste Anlaufstellen ist oft der Kinderarzt oder die Hebamme. Wobei der Kinderarzt ausschließen muss, ob dem Schreien eine Erkrankung oder auch eine Verletzung zugrunde liegt. Mittlerweile gibt es Einrichtungen- wie zum Beispiel Schreiambulanzen in größeren Krankenhäusern, an die sich Eltern wenden können. Ein Patentrezept gegen das Schreien gibt es leider nicht, aber im Gespräch mit Experten oder im Erfahrungsaustausch mit anderen Betroffenen, kann man Ratschläge erhalten und Tipps sammeln, die einem helfen können, den Alltag mit dem Kind zu meistern.





